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Die ruſſiſchen Manöver. 


Der deutſche Kaiſer iſt am Sonntag Nachmittag in Narwa 
in Rußland angekommen und vom Zaren Alexander, ſeiner Ge⸗ 
mahlin und den ruſſiſchen Prinzen feierlich empfangen. Kaiſer 
Wilhelm II. wird dieſe ganze Woche hindurch in Rußland blei⸗ 
ben, und dann von Petersburg aus über Kronſtadt die Heimreiſe 
antreten. Der Reichskanzler von Caprivi begleitet den Monar⸗ 
chen, und es liegt alſo nahe, daß auch allgemeine politiſche Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden, die bei der ſpäter folgenden Begegnung 
unſeres Kaiſers mit dem öſterreichiſchen Herrſcher ihren Fortgang 
finden werden. Der officielle Zweck der Reiſe iſt aber bekanntlich 
ein rein militäriſcher, ſie gilt der Beiwohnung der großen ruſſi⸗ 
ſchen Manöver. Da der deutſche Reichskanzler zugleich einer der 
beſten deutſchen Generäle iſt, kann er ja auch auf dieſem Gebiete 
dem Kaiſer zur Seite ſtehen. Die Ruſſen haben für dieſe Ma⸗ 
növer ganz gewaltige Anſtrengungen gemacht. Nicht nur, daß 
umfangreiche Truppencorps zu denſelben herangezogen worden 
ſind, ſollen auch zahlreiche neue kriegstechniſche Erfindungen 
practiſch erprobt werden. Mit dem letzteren brüſtet ſich die 
petersburger Militärverwaltung etwas, und hat auch ein gewiſſes 
Recht dazu, denn noch im letzten Türkenkriege war es mit dem 
Genieweſen in der ruſſiſchen Armee ganz miſerabel beſtellt. Die 
Türken leiſteten weit mehr. Kaiſer Alexander und fein Kriegs⸗ 
miniſter, General Wannowski, den die Franzoſen, ob mit Recht 
oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt, ihren beſten Freund nennen, 
haben augenſcheinlich den Wunſch, dem deutſchen Kaiſer, den ſonſt 
erſchienenen Fürſtlichkeiten, den fremden Militärbevollmächtigten 
und damit allen europäiſchen Staaten zu zeigen, daß die ruſſiſche 
Armee völlig auf der Höhe der Zeit ſteht. Daher auch die 
Feierlichkeit und der Aufwand bei dieſen Manövern. Kaiſer 
Alexander hat aber vor zwei Wochen auch ausgeſprochen, daß er 
eine Friedenspolitik verfolge und hoffe, ſeinem Lande den Frieden 
noch recht lange erhalten zu können. Rußlands militäriſche 
Stärke, die in ihrem Haupttheile an der Weſt⸗ und Südweſt⸗ 
grenze des ungeheuren Reiches aufgeſtellt iſt, ſoll aber Jedermann 
klar vor Augen geführt werden. Es würde thöricht ſein, Ruß⸗ 
lands Heeresmacht zu unterſchätzen. Die früheren bekannten 
traurigen Verwaltungsverhältniſſe, die noch im Türkenkriege in 
haarſträubender Weiſe zu Tage traten, haben ſich ſehr geändert, 
und wenn auch nicht Alles, was auf dem Papier ſteht, heute 
vorhanden ſein mag, das Meifte iſt ſicherlich da. Das Zaren⸗ 
reich ift alſo eine achtunggebietende militäriſche Macht die durch 
die Einheit des Willens, welche über ſie mit unumſchränkter Ge⸗ 
walt verfügt, noch gefährlicher wird. Aber hat Rußland auch 
ſeit dem letzten Kriege ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, in 
Einem ift dies nicht gelungen: Der Staat beſitzt keine wirkliche 
militäriſche Autorität und die Eigenwilligkeit der höheren Führer, 
die 1877 78 den Ruſſen jo viele ſchwere Niederlagen bereitet 
hat, iſt heute noch ganz ſo vorhanden wie damals. Kaiſer 
Alexander iſt kein General, nicht einmal ein energiſcher Soldat. 
Sein jüngerer Bruder Wladimir iſt ein ſtrammer Militär und 
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Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
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wegen ſeiner Strenge ſehr gefürchtet. Aber er hat eine Eigen- geſchlagen hat, werden ſich bei ihrer Niederlage nicht beruhigen, 


ſchaft, die einem hohen General nicht ziert, er iſt zu heftig. Der | fie werden nun erſt recht ihre Maulwurfsarbeit fortſetzen und 


Kriegsminiſter von Wannowski iſt militäriſcher Politiker, General ſchließlich mehr Erfolg haben. 


Gurko in Warſchau eine fähige, aber unbeſchreiblich eitle und 
gewaltthätige Natur. Der bedeutendſte der ruſſiſchen Heerführer 
iſt wohl der General Dragomirow in Kiew, ein ausgezeichneter 
Tactiker, aber als Menſch von ſo radicalen Geſinnungen, daß 
mit ihm nicht auszukommen iſt. Das ſind Rußlands militäriſche 
Größen, nach ihnen hat ſich auch das Officiercorps gebildet, von 
welchem ja bekannt iſt, daß es ſich mehr als gut mit der Politik 
beſchäftigt. Fürſt Bismarck hat im Reichstage einmal geſagt: 
„Unſere Nachbarn können uns Alles nachmachen, aber ein Offi⸗ 
ciercorps wie das deutſche kriegen ſie nicht!“ Das Wort gilt 
heute noch. 


Jagesſchau. 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(21. Fortſetzung.) 

err Haunold war bleich geworden, leichenbleich; die gewal⸗ 
tige, ſeeliſche Erſchütterung die ihm die Worte des Junkers ver: 
urſachten machte ihn unfähig, zu denken; es wurde ihm dunkel 

r den Augen. 

= „Junker von Alefeld, Ihr — Ihr verübtet jene ruchloſe That? 
keuchte er endlich mit ſchwerer Stimme. 

„Nennt die That ruchlos, wenn ihr wollt, mich ſoll's nicht 
kümmern. Ja, ich verübte ſie und Roſina Haunold wird jetzt 

mein Weib, ob mit Euren Willen oder ohne denſelben, — fie wird 
mein Weib, ſelbſt aller Welt zum Trotz!“ 

„So ſeid Ihr ihrer Zuſtimmung gewiß?“ zitterte es von des 
Rathsherrn Lippen. Ein Hoffnungsfunken gab ihm die Worte ein. 

Der wilde Alefeld! Das war er, der da ſtand, wie er leibte 
und lebte! 

„Ich habe ſie nicht darum befragt, doch fürchte ich mich 
nicht!“ ſprach er rauh. „Sie müßte kein Weib ſein! Der Ge⸗ 
danke, einer Verbindung mit Diethold von Oels entgangen zu 
fein, muß fie ihrem Entführer gegenüber verjönlich ſtimmen, um 
ſo mehr, wenn ſie in ihm auch noch Denjenigen zu ſehen hat, 
der ihren Vater von ſicheren Tode errettete. Seid Ihr mir ab⸗ 
geneigt, Herr Hannold?“ 

Der Rathsherr ſeufzte tief und ſchwer; er fand keine Ant⸗ 
wort auf die an ihn gerichtete Frage. Alles war ihm plötzlich klar 
geworden, vor allen Dingen, warum der Junker von Alefeld ihn 
aus der Gefangenſchaft befreit hatte. Er war dafür in die 
Hände dieſes Mannes gerathen, er und ebenfalls ſein Kind. Was 
ſollte nun werden? Was war ſchlimmer, todt oder in der Ge⸗ 
walt ſeines Todfeindes zu ſein? 

„Führt mich zu meiner Tochter, Junker,“ ſagte er in müdem, 
erſchöpftem Tone. „Ich möchte ſie ſehen, mit ihr ſprechen. 
Vielleicht verlangt ſie nach einem Troſtwort aus meinem Munde. 
Arme Roſina!“ 

Der Junker blickte den alten Mann forſchend an. 


guten Ziele führen kann, 


erſpart ge⸗ 
blieben.“ 

Der Junker zwang ſich zu einem ſpöttiſchen Lachen. 

„Folgt mir nur zu Eurer Tochter und Ihr werdet ſchon aus 
einer andern Tonart pſeifen!“ ſprach er übermüthig. „Weder 
ihr, noch Euch wird irgend ein Leides geſchehen, und ich hoffe, 
Ihr werdet bei ruhiger Ueberlegung dahin kommen, Euch zu 
ſagen daß es beſſer iſt, den Junker von Alefeld zum Eidam zu 
haben, als den buckeligen Oelsner, der gleichmüthig Euer ſchönes 
Kind ſeinem Schickſal überließ und eben jo gleichmuͤthig zugeſehen 
895 ede, wenn die Raben Euren Leichnam gefreſſen hätten. 

folgt mir!“ 

Es war ein jelig-trauriges Wiederſehen, welches Vater und 
Kind in dieſer Stunde feierten; ein einziger Troſt gewährte 
ihnen nur ihr gegenſeitiger Anblick und eine leiſe Hoffnung, daß 
der Mann, in deſſen Gewalt ſie ſich befanden, nicht ſo ſchlimm 
war, wie ſeine Handlungsweiſe befürchten ließ. Roſina Haunold 
redete ihm eifrig das Wort. 

„Das Unglück iſt's, mein Vater das einen edlen und großen 
Geiſt an einen Abgrund führte. Denkt welchen hohen Ruf der 
Frömmigkeit er genoß, ehe das Schickſal des unſeligen Bruders 
ihn auf falſche Bahnen brachte. Er kann nimmer verloren ſein. 
Vielmehr hoffe ich zu Gott, daß er nicht allzuſchwer auf die 
Bahn der Tugend zurückzuführen ſein wird, wenn er den erſten, 
herben Schmerz überwunden und erkennen gelernt hat, daß der 
Schuld des Sünders die Strafe allemal folgt. Vielleicht kaun 
noch Alles gut werden!“ 

„Gut werden, meine Tochter?“ ertgegnete Herr Haunold 
mit wehmüthigem Kopfſchütteln. „Wohl nimmer! Es müßten 
denn da drinnen in Hamburg Zeichen und Wunder geſchehen. 
Die unruhigen Zeiten haben die klarſehendſten Köpfe verwirrt; 
wie ſonſt wäre es möglich geweſen, in mir einen Genoſſen Rends⸗ 


„Ihr ſeht mich bereit, Herr Haunold, folgt mir. Ich hoffe J bergs zu ſehen?“ 


Alle momentanen Siege des 
hervorragendſten Socialiſtenführers können eben nicht die That⸗ 
ſache verſchleiern, daß die innere Einigkeit in der Solialdemocratie 
verſchwunden iſt. 

Die Sedanfeier wird in dieſem Jahre mit Rückſicht 
auf die zwanzigjährige Wiederkehr des Tages vielfach beſonders 
großartig arrangirt werden. So in München, wo beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen in Ausſicht genommen ſind, darunter großes Feuer⸗ 
werk und Feſtzug. 

Der öſterreichiſche Generalconſul in Berlin berichtet ſeiner 
Regierung über die ge werbliche Lage daſelbſt: „Der 
Erſchwerung des Außenhandels geſellt ſich noch ein ziemlich leb⸗ 
loſer Geſchäftsverkehr im Inlande zu. Faſt in allen Induſtrie⸗ 
zweigen iſt ein Sinken der Preiſe bemerkbar. Großhändler und 
Detailliſten nehmen eine obwaltende Haltung ein und kaufen nur 
für den momentanen Bedarf. Unter ſolchen Verhältniſſen wird 
es daher den Fabrikanten erſchwert, ihre Fabriken in vollem Be⸗ 
triebe zu erhalten.“ 

Die Steuerenthüllungen in Weſtfalen nehmen 
ihren Fortgang. Bis zum vorigen Jahre zahlte z. B. der Hör⸗ 
der⸗Verein nur eine Communalſteuer von jährlich 5000 Mark, 
da die ſtädtiſchen Behörden ein derartiges Abkommen mit dem 
Verein getroffen hatten. Als nun die günſtigere Conjunctur 
eintrat, erbot ſich die Verwaltung des Hörder Vereins auf die 
Dauer von fünf Jahren 8000 Mark zu zahlen. Die Stadtbe⸗ 
hörden ſtimmten bis auf ein einziges Mitglied bei, welches 
behauptete, das, was der Verein für fünf Jahre anbiete, habe 
er einfach in einem einzigen Jahre zu zahlen. Die vorgeſetzte 
Behörde nahm die Sache in die Hand, und der Hörder-Verein 
hat für dies Jahr eine Gemeindeſteuer von 50 000 Mark zu 
zahlen. Vielleicht liegt's anderswo nicht viel anders! 

Ergötzlich iſt die Haltung der pariſer und des größeren 
Theiles der ruſſiſchen Zeitungen aus Anlaß des 
Kaiſerbeſuches in Narwa. Daß Zar Alexander und der deutſche 
Kaiſer allem Anſchein nach die beſten Freunde ſind, ärgert die 
Franzoſen gewaltig, aber natürlich können ſie nichts gegen den 
ruſſiſchen Herrſcher ſchreiben, und ſo helfen ſie ſich mit allerlei 
verlegenen Redensarten und meinen, Kaiſer Alexander werde 
doch wiſſen, wo er Rußlands gute Freunde zu ſuchen habe. Faſt 
noch drolliger iſt der Inhalt der petersburger Panſlawiſtenblät⸗ 
ter, die noch vor acht Tagen die heftigſten Artikel gegen das 
deutſche Reich geſchrieben hatten. Nun, wo Kaiſer Wilhelm in 
Rußland iſt, laſſen “ fie einige Höflichkeitsphraſen vom Stapel, 
die nichts weiter ſagen. Das Beſte iſt ja, daß die panſlawiſtiſchen 
Zeitungen nicht die kaiſerliche Politik beſtimmen. Unter den 
Sein 


ruſſiſchen Soldaten iſt der deutſche Kaiſer recht populär. 
mit ihnen 


und daß er 


näheren Umſtände ſeiner Flucht aus dem Winſerthurm und bei 
dieſer Gelegenheit wurde auch der Name Johann Wirbna ge⸗ 
nannt. Ein wunderbar ſchönes Roth ergoß ſich über Roſina's 
blaſſes Geſicht bis über den Nacken und in ihren Augen leuchtete 
es auf in ſchimmerndem Glanz. Sie hatte nicht mehr an ihn 
zu denken gewagt, jo lange fie durch das Band eines feſten 
Verlöbniſſes an Herrn Diethold von Oels gefeſſelt war, und 
ſchwer genug war ihr dieſe harte Pflichterfüllung geworden. 
Aber nun konnte ihr Niemand mehr verwehren, ſeiner mit war⸗ 
men Freundſchafts⸗Gefühlen zu gedenken, und indem fie ſich ſagte, 
daß der Junker von Alefeld, Johann Wirbna zum Helfershelfer 
bei der Befreiung des geliebten Vaters gehabt hatte, mußte 
jedes Gefühl von Abneigung gegen den Erſteren in ihr erſticken. 

Herr Haunold blickte verwundert, aber auch nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß auf ſein Kind, das einen Mann vertheidigte, der über 
ſie und ihre Familie ſo viel Unglück gebracht hatte. Er dachte 
aber, daß es die Freude ſei, den Vater wieder zu haben, die Roſina 
ſo milde urtheilen ließ; war doch auch er nur zu ſehr zu einer 
Ausſöhnung mit dem Manne bereit, den er ſeither als einen 
ſeiner bitterſten Feinde zu betrachten Gelegenheit gehabt hatte. 

Vater und Tochter konnten die nächſten Tage ungeſtört mit 
einander verkehren, und wenn auch nicht alle Sorge und Unruhe 
von ihnen genommen war, ſo durften ſie doch wieder mit Hoff⸗ 
nung der Zukunft entgegenblicken. 

Der Junker hatte ſich abermals nach Hamburg begeben, 
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Ausland. 


Belgien. Die Kohlengruben von Frameries haben im Hin⸗ 
blick auf die allgemeine Geſchäftslage die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter herabgeſetzt. Dieſelben haben nunmehr die Arbeit 
eingeſtellt und verlangen die früheren Löhne. Aehnliche Fälle 
ſind in Frankreich vorgekommen. 

Bulgarien. . Herzog von Sachſen » Coburg hat dem 
Premierminiſter Stambulo w das Großkreuz ſeines Haus⸗ 
ordens verliehen. Die Auszeichnung macht in Sofia viel von ſich 
reden, beſitzt aber keine beſondere Bedeutung. 


Die Ankunft des deutſchen Kaiſers in Narwa iſt 
am Sonntag Abend 8 ¼ Uhr erfolgt. Auf dem Bahnhofe, auf 
welchem eine Ehrenwache des Preobraſchenski⸗Regimentes aufge⸗ 
ſtellt war, wurde der Kaiſer von dem Zaren Alexander und dem 
Großfürſten⸗Thronfolger Nicolaus auf das Herzlichſte begrüßt. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſeines ruſſiſchen Wyborg'ſchen 
Regiments, der Zar die Uniform des berliner Alexanderregiments. 
Nach der Vorſtellung des Gefolges fuhren die beiden Kaiſer zu 
Wagen nach der Polewzew'ſchen Villa, wo die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land ihren hohen Gaſt bewillkommnete. Auf dem ganzen Wege 
wurden die kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie der Reichskanzler von 
Caprivi von der Bevölkerung auf das Lebhafteſte begrüßt. Gleich 
nach der Ankunft war großes Diner, worauf Feuerwerk und 
Illumination ſtattfand. Das ruſſiſche Regiment Wyborg hat 
dem Kaiſer bei ſeiner Ankunft auf einer geſchnitzten Holzſchüſſel 
Salz und Brod, auf einer anderen einen Krug mit Soldatenquas 
(Kohl) überreicht. Der Kaiſer dankte und erklärte, er werde die 
Gaben der Kaiſerin ſchicken. Sehr bemerkt iſt die beſondere 
Auszeichnung, welche Kaiſer Alexander dem Reichskanzler von Ca⸗ 
privi bei jeder Gelegenheit zu Theil werden ließ. Wiederholt 
hatte er mit demſelben lange Unterredungen. Am Montag Vor⸗ 
mittag unternahm der Kaiſer einen längeren Spazierritt, beſich⸗ 
tigte dabei einige ruſſiſche Truppentheile und das Manöverterrain. 
Später wohnten beide Kaiſer dem Regimentsfeſt der Preobra⸗ 
ſchenski⸗Garde, die von Peter dem Großen errichtet iſt, mit dem 
geſammten Hofe bei. Es fand zuerſt Gottesdienſt und dann 
Parade ſtatt. Kaiſer Alexander führte die Truppen ſelbſt ſeinem 
Gaſte vor. Bei dem folgenden Feſtmahle tranken die beiden 
Kaiſer einander zu. Dann wurde noch das Lager der ruſſiſchen 
Truppen bei Narwa beſucht, auf Schritt und Tritt wurden die 
Majeſtäten mit Jubel und Hurrahrufen begrüßt. Heute beginnen | 


Deulſches Reich. | 


von Neuem aufgenommen. Von Nachgiebigkeit des Königs iſt 
aber noch nichts zu bemerken. Der Per ſonenzug 
Paris⸗ Bordeaux entgleiſte. Zwei 
ſchwer, 6 Pa ſſagiere leicht verletzt. 

Großzbritannien. Die engliſche Parlamentsſeſſion 
iſt am Montag Abend geſchloſſen Die Thronrede zählt die im Laufe 
der Seſſion fertig geſtellten Geſetze auf, verbreitet ſich über die 
wirthſchaftliche Lage und conſtatirt die ausgezeichneten Beziehun⸗ 
gen Englands zu allen Staaten. Der Abſchluß der Colonialver⸗ 
träge mit Deutſchland, Frankreich und Portugal wird mit Genug⸗ 
thuung hervorgehoben und des ehrenvollen Beſuches des deutſchen 
Kaiſers gedacht, der die ſehr herzlichen Beziehungen Englands zum 
deutſchen Reiche klar lege. Die Zuſtände in Aegypten werden 
als günſtig bezeichnet. — Auf der Inſel Martinique tft eine An: 
zahl von Einwohnern verhaftet, welche große Brandſtiftungen ins 
Werk ſetzen wollten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph feierte 
am Montag unter allgemeinſter Theilnahme ſeines ganzen Landes 
ſeinen 60. Geburtstag. Zahlloſe Glückwünſche gingen dem Kaiſer 
zu, darunter vom deutſchen und ruſſiſchen Kaiſer und dem Könige 
von Italien. Die Feſtveranſtaltungen waren die üblichen. — 
Drei ruſſiſche Soldaten wurden bei Ueberſchreitung der 
öſterreichiſchen Grenze in Benerce verhaftet und dem Strafgericht 
in Krakau eingeliefert, da ſie den Beamten Widerſtand leiſteten. 

Serbien. Die Regierung hat mehrere politiſche Vereine 
wegen fanatiſcher Hetzerei gegen Ungarn unterdrückt. 


die Manöver. Der Fremdenandrang in Narwa iſt ſehr groß, 
auch viele Reichsdeutſchen ſind dorthin gekommen. Die ruſſiſche 
Polizei iſt in großer Maſſe zur Ueberwachung der Menge auf- 
eboten. 
n Das Hauptquartier des Kaiſers während einer | 
Theilnahme an den Manövern des erſten Armeecorps wird, wie 
man der „Krzztg.“ beſtätigt, in Steinort bei der Gräfin Lehndorf 
ſein. Die Anweſenheit des Monarchen dortſelbſt iſt für zwei 
Nächte und einen Tag vorgeſehen. Zugleich werden daſelbſt der 
Prinz Albrecht und der Generalſtabschef Graf Walderſee ein- 
quartiert. Der Kaiſer wird daſelbſt eine Reihe von Zimmern 
bewohnen, die noch aus der Zeit des großen Kurfürſten ſtammen | 
und eine Reihe hiſtoriſcher Erinnerungen bergen. viele Verwundete. — In Centralamerika hat der Staat Gua te⸗ 
Die Kaiſerin Auguſte Victoria buchte am letzen mala den Krieg gegen San Salvador begonnen. 
Sonntag die Friedenskirche 5 > Pr den ee 2 
der Erbprinzeſſin von enburg. Am Montag ſtattete die 25 R 
Rabin der ae Kunſtausſtellung in Berlin einen Beſuch Provinzial Nachrichten. 
— Brieſen, 17. Auguſt. (Auch bei uns rüſten 


ab und kehrte Abends nach Potsdam zurück. 
Der König und die Königin von Rumänien Storch und Schwalbe) ſchon zur Reiſe nach dem 
trafen in München ein. Süden. Unter den Schwalben ſieht man am Schloßſee häufig 
Zur Beſichtigung der Truppen des 1. Armeecorps iſt der ein ſchneeweißes Exemplar, welches von einer Schaar Schweſtern 
begleitet wird. 
17. Auguſt. Die 


Prinz⸗Regent Albrecht von Braunſchweig am Montag in 
| — Löbau, (Ehrenbürger.) 
| 
| 
| 
| 


Amerika. Der Congreß hat ein Geſetz angenommen, 
nach welchem jede Lotteriecorreſpondenz als unmoraliſch von der 
Poſtbeförderung auszuſchließen iſt. — In Albany iſt es zwiſchen 
ſtreikenden Bahnbedienſteten und Privatpoliziſten der Bahn zu 
blutigem Kampfe gekommen. Auf beiden Seiten gab es 


Königsberg eingetroffen und bei ſeiner Einfahrt in die Stadt 
Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung dem Sattler⸗ 


Von Königsberg reiſt der Regent nach 
meiſter Suder aus Anlaß ſeines 50jährigen Bürgerjubiläums 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. 
Gr. Nebran, 17. Auguſt. (O bſtverladun g.) 
Dieſer Tage wurden hier die erſten blauen Pflaumen nach 
Danzig verladen; die Tonne brachte nach Gewicht verkauft 
15 Mark. Für Birnen werden je nach der Güte 12 bis 20 
Mark der Centner gezahlt, Kriecheln und weiße Pflaumen 
brachten der Centner 8 Mark. Der Verkauf des Obſtes nach 
Gewicht findet Anklang und wird ſich bald Bahn brechen, da 
von keiner Seite Uebervortheilungen ſtattfinden können. 
— Aus der Marienwerderer Niederung, 15. Auguſt. 
(Kartoffelerndte.) In dieſem Jahre haben wir eine 
erwarten. Die blauen Kartoffeln, 
angebaut werden, ſind in Folge der 
und der darauf folgenden Hitze abge⸗ 


lebhaft begrüßt worden. 
Inſterburg. 

Das deutſche Manövergeſchwader, welches unſeren 
Kaiſer auf der ruſſiſchen Reiſe ebenſowenig, wie auf der engli⸗ 
ſchen begleitet, iſt am Montag von Kiel nach Sonderburg in See 
gegangen. 5 

Die Entſchädigung, welche dem Sultan von Zanzibar 
für die Abtretung des Küſtenſtreifens an Deutſchland gezahlt 
werden ſoll, wird nach der „Poſt“ nicht vom Reiche übernommen 
werden. Da eine Steigerung der Zolleinnahmen der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft mit Sicherheit zu erwarten iſt, ſoll dieſe 
die Summe ratenweiſe abtragen. | 

Die deutſche Neu⸗Guinea⸗Plantagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird bald ihre Thätigkeit in der Nähe von Finſchhafen ſchlechte Kartoffelerndte zu 
beginnen. Der Geſellſchaftsdirector Kundt iſt mit ſeiner Familie welche in großer Menge 
bereits nach der Südſee abgereiſt. anhaltenden Regenperiode 
räubern geweſen ſei, aber die Evangeliſchen waren nicht geneigt, 
einem Altgläubigen überhaupt Glauben beizumefjen und am aller⸗ 
wenigſten in einem Falle, in welchem es ſich offenbar darum 
handelte, einen Parteigenoſſen in Schutz zu nehmen, der den 
Katholiſchen manchen Dienſt geleiſtet haben mochte. 

Der Junker fühlte ſich, nachdem er ſich von Johann Wirbna 
verabſchiedet hatte, nicht wenig bedrückt. Er war ſcharfblickend 
genug, um den Plan, den Niemand anders als ſeine bisherigen 
Freunde entworfen haben konnten, zu durchſchauen. Man wollte 
ſich ſeiner verſichern, um ihm den Proceß machen zu können 
und ihn für immer zum Schweigen zu bringen. Wer wußte, 
wie weit der Plan ſchon gediehen war? 

Noch ein paar Tage ſpionirte er in allen Schenken umher, 
um Weiteres zu erfahren; vergebliche Mühe. Johann Wirbna 
war offenbar nur zu gut von Allem unterrichtet geweſen. 
Ließ doch die Sorge um Roſina's Vater ihn Augen und 
Ohren offen halten. So, mit dem Gefühl eines Menſchen, 
der ſeinem Henker entſchlüpft iſt, kehrte er auf ſeine Burg 


zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


wie Kord Stolte geſagt hatte, um perſönlich Kundſchaft einzu⸗ 
ziehen. Er hatte verſprochen, auch aus dem Haunold'ſchen Hauſe 
Nachrichten zu bringen. In Wahrheit hatte er auf der Burg 
nicht Ruhe, noch Raſt gefunden; er mußte wieder fort, in den 
Kampf, um zum Frieden zu kommen, ohne daß er noch daran 
glaubte, daß er jemals eines ſolchen wieder theilhaftig werden 
könne. 

Hans von Alefeld hatte ſich in der Verkleidung eines Bau⸗ 
ern in die Stadt begeben und alsbald ſeine ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen beſtätigt gefunden. Seine Feinde und Gegner waren 
in voller Thätigkeit im Verein mit Denjenigen, die er ſeither als 
ſeine Anhänger zu betrachten gepflegt hatte. Niemand als Hans 
von Alefeld in höchſteigener Perſon ſollte den Rathsherrn Hau⸗ 
nold aus dem Winſerthurm geholt haben; ſo behauptete man; 
ſelbſtverſtändlich konnte dies nur unter dem Beiſtand des Teufels 
geſchehen ſein, mit dem er immer in engem Zuſammenhang ger 
ſtanden habe. i N 

Der Rathsherr Haunold und Hans von Alefeld, dieſe beiden 
Namen bildeten das Tagesgeſpräch; ſie wurden aber in einer 
Weiſe erwähnt, die für die Betheiligten zu ernſteſten Beſorgniſſen 
Veranlaſſung geben konnte. An allen Ecken und Enden wurde 
gehetzt und geſchürt, wurden die abenteuerlichſten Dinge erzählt, 
die beweiſen konnten, daß beide Männer bereits ſeit Jahren im g 
engſten Zuſammenhang zu einander geſtanden und daß es nur Sanitätsrath Dr. Escatary hielt auf dem jüngſten internationalen 
dadurch den Seeräubern möglich geworden war, ſich ſo lange zu Aerztetage in Berlin einen Vortrag „Ueber die Hygiene des 
halten und ihr Unweſen zu treiben. Eiſenbahnweſens und der Eiſenbahureiſenden.“ Der Vortrag iſt 

Hans von Alefeld wußte genau, was dieſe Gerüchte bedeu⸗ damals, weil er in ungartſcher Sprache gehalten wurde, in 
teten und welche große Gefahr in der Ausbreitung derſelben lag. deutſchen Zeitungen nicht erwähnt, er bietet, nachdem er jetzt in 
Die geſchehenen Ereigniſſe verlangten ihr Opfer und dieſe Opfer deutſchen Blättern Peſt's vorliegt, viel von allgemeinem Intereſſe. 
konnten nur die Schuldigenkjein. Nun aber waren dieſe ent⸗ Es iſt nothwendig, daß der Reiſende für feine Geſundheit Sorge 
ſchlüpft, entkommen. Dem Junker von Alefeld konnte es nicht trage und aus dieſem Grunde die ſchädlichen Einflüſſe kenne, 
ſchwer fallen, ſich einen neuen Anhang zu gewinnen, um mit welchen er bei einer Eiſenbaynfahrt ausgeſetzt ſein kann. Es 
demſelben von Neuem die Norbjee und die Küſten unſicher zu laſſen ſich keine allgemeinen Verhaltungsmaßregeln feſtſtellen, 
machen und Handel und Wandel abermals danieder zu legen. welche ohne Ausnahme durch jeden Eiſenbahnreiſenden zu befol⸗ 
Der Rathsherr Haunold aber würde ſchon Sorge tragen, daß er , gen wären; es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen Dem, welcher 
hamburgiſch Gebiet nicht wieder berührte. 5 zu feinem Vergnügen veit, und dem welcher reiſen muß. Jene 

Johann Wirbna, den der Junker von Alefeld aufſuchte, um | Maßregeln, welche der Hygiene des Reiſenden in den meiſten 
von dem Ergehen Frau Agneta ss, wenn Wale auch noch von J Fällen entſprechen, find folgende: 1) Von Krankheiten oder 
anderen Dingen Kunde zu erhalten, wußte allerdings noch mehr Unwohlſein Befallene ſollen nur dann eine Reife beginnen, wenn 
zu berichten. Man ſprach davon, daß Junker Benedict auf jeiner dies durch einen ſachverſtändigen Arzt geſtattet oder angeordnet 
Burg gefangen genommen werden ſolle, um von ihm den Auf, wird. Entſteht die Krankheit oder das Unwohlſein während der 
enthalt ſeines Bruders zu erfahren. Der Prieſter freilich, der | Reife, fo conſultire der Kranke den nächſten Arzt und warte 
den zum Tode verurtheilten Seeräubern das Sacrament gereicht, nicht bis zur Nachhauſekunft, ſoweit dieſe nicht nahe iſt. 2) Das 
behauptete, daß Hans von Alefeld unter den hingerichteten Sees I Reiſen bei der Nacht iſt nach Möglichkeit zu vermeiden. Die 


Allerlei. 
(Eiſenbahn⸗ Hygiene.) Der ungariſche Landes⸗ 


Frankreich. Die Franzoſen haben die militäriſchen Op e⸗ 
rationen an der Dohomeyküſte mit Entſchiedenheit 


Beamte ſind 


nehmer, krankhafter Zufälle. Auch 


ſtorben und ſehr klein geblieben, und die roſa fangen jetzt ſchon 
zu faulen an. 

— Czerst, 15. Auguſt. (Von einem ſchreck⸗ 
lichen Unglüdsfalle) wurde geſtern Nachmittag die 
Beſitzersfamilie Lonski in Lubna betroffen. Während der 
Vater mit dem älteſten Sohne beim Hafermähen auf dem 
Felde beſchäftigt war, mußte der etwa 12jährige Sohn die 
Pferde und das Rindvieh in ihrer unmittelbaren Nähe weiden. 
Plötzlich zeigte ſich am Himmel eine verdächtige Wolke, und der 
Vater hielt es daher für angemeſſen, ſeinen Sohn J. mit den 
Pferden nach Hauſe zu ſchicken. Dem Gebote des Vaters fol⸗ 
gend, ſetzte ſich der Knabe auf ein Pferd, um nach Hauſe zu 
reiten. Aber nach wenigen Schritten Gi ein harter Schlag 
worauf der Vater und der älteſte Sohn vor Schrecken zu 
Boden fielen. Nach der Erholung äußerte der Vater: „Dicht 
in unſerer Nähe muß es eingeſchlagen haben.“ Und richtig. 
Beim Nachhauſegehen fanden ſie die beiden Pferde und den 
jugendlichen Reiter vom Blitze getroffen todt am Boden liegen. 
Der Blitzſtrahl hatte den J. an der rechten Schläfe getroffen. 

— Zempelburg, 16. Auguſt. (Die Vorarbeiten 
zu der Bahnſtrecke Nakel⸗Konitz) find bereits ſo⸗ 
weit gediehen, daß zum Herbſt mit den Erdarbeiten angefangen 
werden kann. Erfreulicher Weiſe iſt die Verwaltung bei den letzten 
Vermeſſungen im Sommer von ihrem Vorhaben, den zwiſchen 
hier und Vandsburg in Ausſicht genommenen Bahnhof auf der 
Höhe bei Grünlinde zu errichten, abgekommen und wird, den 
Wünſchen der Bewohner von Gr. Wöllwitz, Lindebuden, Rogalin 
u. ſ. w. entſprechend, denſelben öſtlich von dem Höhenzuge in der 
Nähe von Klotzbuden bauen. 

— Elbing, 15. Auguſt. (Windhoſe.) Bei dem ge 
Gewitter gerieth unmittelbar nach der Abfahrt von Kohlberg den 
Dampfer „Kahlberg“ plötzlich in eine Windhoſe, welche über das 
Hinterdeck hinwegfegte. Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, 
wurde über Bord geworfen; Hüte, Mäntel, Tücher und Schirme 
flogen ins Haff. Zu dem Donner, welcher einen in dieſem 
Moment niederfahrenden Blitzſtrahl begleitete, ertönte marker. 
ſchütterndes Schreien. Jeder glaubte, daß der Blitz in den Maſt 
eingeſchlagen hatte. Das Sonnenzelt und die eiſernen Stützen 
deſſelben, von denen jede mindeſtens 1½¼ Meter lang und 2—3 
Centimeter dick ſind, wurden herunter⸗ und aus der Bordwand 
herausgeriſſen, und dieſe Eiſenſtangen verletzten mehrere Perſonen, 
darunter drei ſo bedeutend, daß ihnen ſofort ärztliche Hilfe zu 
Theil werden mußte. Der Dampfer wurde durch den ungeheuren 
Druck ſtark auf die Seite gelegt. Nach einigen Secunden war 
die Cataſtrophe, welche das Voderdeck des Dampfers ganz unbe⸗ 
rührt gelaſſen hatte, vorüber. 

— Danzig, 17. Auguſt. (zur Oberbürgermeiſter⸗ 
Wahl. Beſpreußiſcher Ai ern) 
Die Wahl des Abg. Dr. Baumbach zum Oberbürgermeiſter 
unſerer Stadt ſcheint neuerdings die meiſte Ausſicht gewonnen 
zu haben. — Der Vorſtand des weſtpr. Fiſcherei⸗Vereins erle⸗ 
digte unter dem Vorſitze des Regierungsraths Meyer am Sonn⸗ 
abend den 16. d. M. im Landeshauſe hierſelbſt einige geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten, von denen wir hervorheben, daß am 27. 
September d. J. die Generalverſammlung abgehalten werden 
wird. Die übrigen Beſprechungen bezogen ſich faſt ausſchließlich 
auf die Fiſchzüchter⸗Conferenz und den Fiſchereitag bezw die dazu 
getroffenen Arrangements. Das Bureau für den Fiſchereitag iſt 
im Landeshauſe eingerichtet und wird von Dienſtag, den 19. d 
M., ab für das Publikum geöffnet ſei. Im Bureau liegen aus 
die Anmeldeliſten für das in Zoppot ſtattfindende Diner am 22. 
d., M., die Meeresfahrt am 23. und der Theilnehmer am Fiſche⸗ 
reitage überhaupt. Der Fiſchereitag wird Donnerſtag, den 21. 
d. Mts, Nachmittags 3 Uhr, im Franziscanerkloſter eröffnet und 
es wird der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein daſelbſt eine Anzahl 
von Modellen (Strand⸗ und Wadegarne, Stör⸗ und Lachsnetze, 
Treibnetze, Aalſäcke, Zeiſen, Heringsmanzen und verſchiedene Fi⸗ 
ſcherboote) ausſtellen, deren Erklärung die für die danziger 
Bucht angeſtellten beiden Fiſchmeiſter übernommen haben. 
Die Meeresfahrt iſt, wie folgt, geplant: Am Sonnabend, den 
23. d. M., Vormittags 9 Uhr, fährt eine genügende Anzahl von 
. —.—. .. —..—5,. — — HD— 


Nacht diene naturgemäß der Ruhe. Der Schlaf bei dem fort- 
währenden Rütteln iſt nicht erquickend. Wenn man aber ſchon 
genöthigt iſt, Nachts zu fahren, ſo entledige man ſich aller been⸗ 
genden und drückenden Kleidungsſtücke, namentlich aber ver⸗ 
tauſche man Stiefel und Schuhe mit bequemen Pantoffeln. 
3) Man reiſe nicht zu lange in einem Zuge; 8-10 Stunden 
Bahnreiſe find genügend, während eine länger dauernde Fahrt 
bei den meiſten Reiſenden Ermüdung erzeugt. 4) Man bewahre 
im Eſſen und Trinken die größte Mäßigkeit während der Reiſe; 
ein entgegengeſetztes Verhalten wird zur Urſache ſehr unange 
. 8 | iſt es viel zweckmäßiger, in 
einem Eßkorb gute und leicht verdauliche Nahrungsmittel mitzu⸗ 
nehmen, als in jenen Bahnſtationen zu ſpeiſen, woſelbſt der für 
20 Minuten vorgeſchriebene Aufenthalt abgekürzt und hierdurch 
der Reiſende genöthigt wird, die gereichten Speiſen mit Haſt 
und Eile hinunterzuwürgen. Allerdings iſt dieſem Uebelſtande 
durch Reſtaurationswagen bei vielen Zuͤgen abgeholfen, dieſelben 
ſollten jedoch eine mehr ausgebreitete Anwendung finden. 5) Die 
Bekleidung des Reiſenden ſei leicht, bequem und der Jahreszeit 
entſprechend, in welcher die Reiſe unternommen wird. Es iſt 
ein großer Fehler, bei Winterreiſen ſich darauf zu verlaſſen, daß 
ja die Waggons geheizt werden, und aus dieſem Grunde keine 
warmen Ueberröcke mitzunehmen. Wenn man auch den Ueber⸗ 
rock im geheizten Wagen nicht gebraucht, ſo braucht man den⸗ 
ſelben deſto mehr beim Austritt in die freie kalte Luft. Für 
Frauen ſind enge Kleider auf der Reiſe beſonders ſchädlich, ebenſo zu 
lange Kleider, welche beim Ein⸗ und Ausſteigen leicht die Urſache 
von Unfällen werden können. 6) Bei langen, 15—20 Stunden 
und darüber dauernden Reiſen krachte man den unteren Extre⸗ 
mitäten wenigſtens zeitweiſe eine horizontale Lage zu geben. 
Das fortwährende Herunterhängen der Füße erzeugt oft Oedem⸗ 
ſchwellung derſelben. 7) Man leſe nicht fortwährend, ſondern 
ſetze 10—15 Minuten aus, denn ein Unausgeſetztes Leſen 
namentlich in den Schnellzügen iſt für die Augen ſehr schädlich. 
Bei künſtlicher Beleuchtung leſe man aber nur dann, wenn die⸗ 
ſelbe vollkommen genügend iſt, nicht aber einem Halbdunkel ent⸗ 
ſpricht, wie dies bei den meiſten Bahnen der Fall iſt. Man 
ſchütze die Augen vor dem Hineinfallen der Funken durch ein 
einfaches, vor der Schneeblindheit aber durch ein dunkel gefärb⸗ 
tes Augenglas. 8) Man beobachte bei dem Ein- und Ausſteigen 
die ohnehin polizeilich angeordneten Vorſchriften und ſpringe 
nicht in den oder aus den Zug, welcher in Bewegung iſt, weil 
das Leben dadurch in hohem Maße gefährdet wird. 


Dampfern der Geſellſchaft „Weichiel” vom Johannisthor ab. 
und die Theil⸗ 
nahme an der Fahrt iſt allgemein freigeſtellt. Auf der Weſterplatte 
b Hier wird die Geſellſchaft von den beiden 
Fiſchmeiſtern empfangen und nimmt daſelbſt die in = Bucht 
ie am 
wie fie beim Gebrauche in 
ferner daſelbſt einige Fiſcherboote verſchie⸗ 
namentlich aber das dem Fiſcher Marohl in 
Karwenbruch gehörige Liſterbobt und das von den Helenſern 
r Geſellſchaft 
ſich in der Nähe unſeres ſchönen 
maleriſchen Strandes haltend, fährt Zoppot und Adlershorſt vor⸗ 
bei und es nehmen dann die Dampfboote ihren Cours nach der 
Sobald derſelbe gefun⸗ 


Der Fahrpreis beträgt pro Perſon 1 Mk. 


wird gehalten. 


zur Anwendung kommenden Fiſchereigeräthſchaften, 
Strande ſo aufgeſtellt ſein werden, 
der See geftellt find, 
denen Modells, 


angekaufte ſchwediſche Boot in Augenſchein. Die 
ſetzt hierauf ihre Fahrt fort, 


See zur Aufſuchung eines Fangplatzes. 
den, ſchließen die Dampfer zuſammen und es werden Boote 
ausgeſetzt die einige Fiſchzüge unternehmen werden. 
fahren die Dampfer nach Hela und die 
Land, um nach kurzem Aufenthalt nach Danzig zurückzufahren. 

— Neidenburg, 15. Auguſt. 
geſtern in unſerer Gegend herrſchenden ſchweren Gewitter ſchlug 
der Blitz in den Flachsſchuppen des Beſitzers Sandatzki in Gr. 
Grabowen ein und ſetzte ihn in Brand. In dem Schuppen be⸗ 
fand ſich Sendatzki ſelbſt und noch drei Arbeiter, welche mit dem 
Sortiren des Flachſes bejchäftigt waren. Alle vier Perſonen, 


welche jedenfalls in Folge von Betäubung nicht im Stande waren, 
in den Flammen ihren Tod. Auch ſoll, 


ſich zu retten, fanden 
wie uns noch mitgetheilt 
Arbeitern Teintwoſfer 
kommen ſein. 

— Königsberg, 18. Auguſt. (Ueber den hieſigen 
Aufenthalt des Prinzen Albrecht), der mit dem 
Nacht⸗Courierzuge über 
macht die „Oſtpr. Z.“ folgende Angaben: Mittags 1 Uhr findet 
bei dem Regierungs⸗Präſidenten v. Heydebrandt ein Frühſtück 
ſtatt, worauf eine Dampferfahrt nach dem Friſchen Haff in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Für 6 Uhr Abends hat Prinz Albrecht eine 

inladung zum Diner bei dem commandirenden General Bronſart 
von Schellendorf angenommen. Später iſt Zapfenſtreich im 
Schloßhof. Dienſtag erfolgt die Abreiſe nach Inſpicirung der 
Truppen Mittags nach Inſterburg⸗Goldap. 

— Königsberg, 16. Auguſt. (Unter der Spitz⸗ 
1 9 8 „Die verhängnißvolle Weckeruhr“) er⸗ 
85 ; ie „Königsb. Allg. Ztg.“: Auch Spitzbuben müſſen in der 
Bahl der von ihnen auserkorenen Gegenſtände vorſichtig ſein, wie 
0 Fall beweiſt, der ſich geſtern in einem Uhrengeſchäft der Holz⸗ 
ſtraße zutrug. „Eine Frau trat in daſſelbe, und, indem ſie den 

nhaber um eine milde Gabe anbettelte, wußte ſie eine günſtige 
Gelegenheit zu benutzen, um eine gerade vor ihr ſtehende Wecker⸗ 


wird, ein junges Mädchen, welches den 
gebracht hatte, in den Flammen umge⸗ 


uhr mit einer Geſchicklichkeit, die einem Taſchenſpieler Ehre ge⸗ 


macht hätte, in eine ihrer weiten Taſchen zu bugſiren. Indeſſen 
die gute Frau hatte die Rechnung 00 ben ter 8 
Zufälliger Weiſe war nämlich der Weckerzeiger gerade auf die 
Stunde des Diebſtahls geſtellt, und der Ladeninhaber, ſowie die 
Frau ſelbſt waren höchſt erſtaunt, als aus der Taſche plötzlich 
ein verdächtiges klingendes Geräuſch ertönte. Es war der 
1 welcher gerade losging und den Ladeninhaber ſchnell be⸗ 
ehrte, welcher Verluſt ihm drohe. Natürlich rief man jetzt noch 
einen anderen Wecker in der Geſtalt eines Schutzmannes herbei, 
welcher die diebiſche Frau nach dem Polizeigewahrſam brachte. 


AJocales. 
Thorn, den 19. Auguſt 1890. 

eint ＋ Die Thorner Paſtoral-Conferenz, eine zwangloſe Ver⸗ 
g sung weſtpreußiſcher evangeliſcher Geiſtlichen, fand geſtern von 117, 
bis 3 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. Den eigentlichen Gegenſtand 
der Verhandlungen bildete das Referat des Predigers Hevelke⸗ 
Danzig: Der evangeliſche Geiſtliche und ſocialdemoeratiſche Beſtre⸗ 
bungen der Gegenwart, mit Beziehung auf Weſtpreußen. Während im 
Einzelnen die Anſichten oft auseinandergingen, fand eine Uebereinſtim⸗ 
mung Aller mir dem Vortragenden damit ſtatt, daß den ſocialdemo⸗ 
eratiſchen Beſtrebungen der Gegenwart gegenüber die Geiſtlichen vor 
Allem die Aufgabe haben, für die Förderung des geiſtigen, religiöſen 
und ſittlichen Lebens des Volkes thätig zu fein; daz die zu dieſem Zwecke 
weſentlich auf die Belebung des kirchlichen Sinnes der Einzelgemeinde 
binarbeiten müſſen und daß hierzu wieder die Bildung kleinerer Ge- 
meinden mit nur einem Geiſtlichen nothwendig ſei. 

— Die kommende Coneertſaiſon ſcheint uns etwas Gutes brin- 
gen zu wollen, denn es ſtehen Mierzwinski, Paul Bulß, von der dres⸗ 
dener Hofoper, G. Scheidemantel und Slawiansti d'Agreneff mit einer 
biefigen Agentur zur Arrangirung von Concerten in Unterhandlung. 
Was die erſten drei Namen betrifft, ſo wird man anerkennen müſſen, 
daß ſie zu unſern bedeutendſten Größen in der Künſtlerwelt gehören 
und die Eigenartigkeit der ruſſiſchen Nationaleapelle dürfte noch Vielen 
im Gedächtniß ſein. 

— Theater. Vor ſebr gut beſetztem Haufe fand geſtern Abend die 
ſiebente Aufführung von Sudermanns „Ehre“ ſtatt. — Morgen, 
Mittwoch gelangt Paul Lindaus „Schatten“ zur dritten Wiederholung. 
Wir empfehlen den Beſuch der Vorſtellung. 

— Beneſiz⸗ Concert. Der königliche Muſikdirigent Friedemann, 
wird morgen, Donnerſtag, im Victoriagarten ein Concert mit ſeiner 
Capelle geben, deſſen Ertrag zum Beſten des Leiters der Capelle be- 
ſtimmt iſt. 

— Frl. Nikita, eine unſerer beſten Sängerinnen, wird im Laufe 
der Herbſtſaiſon, unter Mitwirkung eines hervorragenden Pianiſten, 
bierort8 ein Concert geben. 

— Militäranwärter. Nach der Entſcheidung der betheiligten 
Reſſort⸗Chefs iſt die Zulaſſung der Militäranwärter zu den nachbe⸗ 
nannten Stellen von einer vorhergehenden informatiſchen Beſchäftigung 
nicht abhängig zu machen: 1. Zu den Stellen im Kanzlei- und Unter⸗ 
beamtendienſte der Oberpräſidien, der Regierungen, der Miniſterial⸗, 
Militär- und Baucommiſſion in Berlin, der Direction für die Ver⸗ 
waltung der indirecten Steuern daſelbſt, ſämmtlicher Provinzial⸗-Steuer⸗ 
directionen, der Generaldirection des thüringiſchen Zoll und Steuer⸗ 
vereins, der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, der Seehandlung, der 
General-Lotteriedireetionen, der Münzdirection, des Haupt Stempel⸗ 
Magazins und ſämmtlicher Directionen der Rentenbanken; 2. zu den 
Auf ſeherſtellen bei den provinzialſtändiſchen Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalten. 

— Finanzielle Beihilfe. Der Landesdirector hat den Gemeinden 
Siemon und Alt⸗ und Neu⸗Steinau im Kreiſe Thorn zur Anſchaffung 
von Feuerſpritzen Beihilfen von je 450 Mark bewilligt. 

— Bezüglich der Beſchäftigung ruſſiſch polniſcher Arbeiter 
finden gegenwärtig Erhebungen ſtatt, wobei folgende Fragen zu beant- 
worten find; 1. Bieten nach den bisher gemachten Wahrnehmungen die 
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Hierauf 
Geſellſchaft ſteigt hier an 


(Blitzſchlag.) Bei dem 


Dirſchau kommend, hier eingetroffen iſt, 


etwa“ beſchäftigten ländlichen Arbeiter und Arbeiterinnen ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſcher Nationalität umherziehend auf den Gutshöfen ihre Dienſte an 
oder werben fie von Unternehmern in größerer Zahl aus Rußland her⸗ 
beigeſchafft? 2. Leiſtet die etwa betriebene Zuckerrüben⸗Cultur dem 
Eindringen ländlicher Arbeiter und Arbeiterinnen ruſſiſch⸗polniſcher 
Nationalität überhaupt oder insbeſondere inſofern Vorſchub, als die ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten im Accord durch Unternehmer, welche das erforder⸗ 
Arbeiterperſonal mitbringen, beſchafft zu werden pflegen, ſo daß die 
Rübenarbeiter in keinerlei Dienſtverhältniß zum Gutsbeſitzer ſelbſt 
treten? 3. Reichen die beſtehenden Melde⸗ und Controllvorſchriften 
aus, um den Zuzug der polniſchen Elemente zu verhindern? 4 Sind 
Fälle bekannt geworden, in denen ländliche Arbeiter ruſſiſch⸗polniſcher 
Nationalität, welche auf das diesſeitige Staatsgebiet übergetreten waren, 
nach Beendigung der von ihnen übernommenen landwirtbſchaftlichen Ar⸗ 
beiten nicht nach Rußland zurückgekehrt ſind, ſondern ihren dauernden 
Aufenthalt im diesſeitigen Amtsgebiete genommen haben, ohne ihre 
Nationalität beantragt zu haben? 5. Pflegen nie nach hier übergetre⸗ 
tenen ländlichen Arbeiter ruſſiſch⸗polniſcher Nationalität während ihres 
Aufenthalts im diesſeitigen Staatsgebiete vor erfolgtem Rücktritte ihre 
Arbeitsſtätten zu wechfeln? Werden in derartigen Fällen die beſtehenden 
Vorſchriften über die polizeitiche An⸗ und Abmeldung genau beobachtet? 
6. Sind Fälle vorgekommen, in denen Söhne ruſſiſch-polniſcher, bier 
ohne Naturaliſation zurückgebliebener Ueberläufer verſebentlich in die 
Stammrollen aufgenommen und irrthümlich in die Armee eingeſtellt 
worden ſind? 7. Auf welche Urſachen und Verhältniſſe iſt das etwaige 
Eindringen ruſſiſch⸗polniſcher Feldarbeiter zurückzuführen? 

» — Seinen Verletzungen erlegen iſt der Bauunternehmer Banfe- 
grau der, wie wir in Nr. 190 unſerer Zeitung mittheilten, beim Neu⸗ 
bau von Deuter von dem Gerüſt geſtürzt war und ſich dabei ſchwer 
verletzt hatte. 

— Nene Strafe. Für die Paſſanten zum Bahnhof iſt es wiſſens⸗ 
werth, daß die bisberige Straße zum Bahnhof eingegangen iſt und 
dafür rechts der bisherigen Straße eine neue, hochwaſſerfreie angelegt 
worpen iſt. welche am Caſino vorüberführt. 5 

a Gefunden wurde eine Handarbeitstaſche mit Stickarbeit im 
Ziegeleiparke und zwei Schlüſſel nebſt Schlüſſeltaſche in der Gerſtenſtraße. 

a Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Natz und Fern. 


* (Vom wiener Sängerfeſt.) Dem großen Feſteoneert auf 
dem wiener Sängerfeſte wohnte in Vertretung des Kaiſers Franz Joſepb 
deſſen Bruder der Erzberzog Karl Ludwig bei. Bei dem Sängercommers 
hielt der Vicebürgermeiſter Borſchke eine patriotiſche Anſprache und ver⸗ 
las dann die Dankſagungen der Kaiſer Franz Joſeph und Wilhelm für 
die ihnen übermittelten Huldigungstelegramme. Der Präſident des 
Sängerbundes, Rechtsanwalt Retb aus Nürnberg, ſagte in einer An⸗ 
ſprache etwa Folgendes: Unvergeſſen wird jedem deutſchen Herzen das 
ſtolze Wort Eures Kaiſers, ihr öſterreichiſchen Brüder bleiben, das 
geſprochen ward, als der letzte Franzoſenkaiſer ibn zur Preisgebung 
deutſchen Landes verlocken wollte, das echte deutſche Wort: Ich bin ein 
deutſcher Fürſt!“ (Stürmiſcher Beifall.) Als Redner mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer endete, wollte der Jubel kein Ende nehmen. 
— Das Sängerfeft iſt geſtern officiell geſchloſſen worden. Erzberzog 
Karl Ludwig war dabei anweſend, der Enthuſiasmus unbeſchreiblich. 
Immer wieder wurden die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ 
die „Wacht am Rhein“ und „Das deutſche Lied“ verlangt. Der Sän⸗ 
gerverein war der einzige Verein, der da capo ſang. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſagt: „Die Vorträge waren eine Art von Wettſtreit, bei wel⸗ 
chem man namentlich den Leiſtungen des wiener Männergeſangvereins 
und des königsberger Sängervereins mit Intereſſe entgegenſab. Beide 
Vereine leiſteten Vorzügliches und es war ſchwer zu ſagen, welchem von 
beiden die Palme gebühre.“ Ebenſo urtheilen andere Blätter und die 
öffentliche Meinung. Geſtern Abend wurden die Vorträge im Freien 
ſtürmiſch bejubelt. Das ganze Feſt iſt glänzend verlaufen ohne Unfall 
oder Störung trotz der enormen Maſſen. Bei dem Sängereommers 
bielt geſtern Abgeordneter Weitlauf eine Huldigungsrede für Kaiſer 
Wilhelm und brachte ein begeiſtert aufgenommenes dreiſaches Hoch auf 
ibn aus. Die deutſche Hymne wurde unter rauſchendem Beifall angeſtimmt. 

* (Allerlei) Die Beſchränkung des Canti⸗ 
nenweſens in den Caſernen hat der Kaiſer nach einer 
Meldung aus Neiſſe abgelehnt. — In der Nacht zum letzten 
Freitag wurde in der Nähe von Maubeuge verſucht, den Paris⸗ 
Cölner Abendzug zum Entgleiſen zu bringen. Eine Holz⸗ 
ſchwelle war über die Schienen gelegt, die Weichen unbrauchbar 
gemacht. Glücklicherweiſe wurde das Attentat rechtzeitig entdeckt. 
— Bei einem Gerüſteinſturz in Petersburg ſind 8 Per⸗ 
ſonen getödtet, 10 verwundet. — Kaiſer Wilhel m bewilligte für 
die durch Hagel ſchaden heimgeſuchten Landw irthe im reichs⸗ 
ländiſchen Kreiſe Saarburg aus ſeiner Privatchatulle 1000 Mark. 
— Am Sonntag Mittag ftattete Färſt Bismarck dem in 
Kiſſingen anweſenden Herzog von Edinburg, zweitälteftem Sohne 
der Königin Victoria, einen Beſuch ab. Abends wurde dem 
Fürſten ein impoſanter Fackelzug dargebracht. Türgermeiſter 
Fuchs hielt eine Anſprache, in welcher er wünſchte, daß es dem 
Fürſten vergönnt ſein möge, noch oftmals nach Kiſſingen zu 
kommen. Ein Hoch bildete den Schluß der Rede. Der Gefeierte 
dankte mit kurzen Worten für die Aufmerkſamkeit und brachte 
ein Hoch auf das Gedeihen von Kiſſingen aus. — Profe ſſor Dr. 
Schweninger war in dieſer Woche ſehr bedenklich an 
einer Blinddarmentzündung erkrankt, iſt aber jetzt wieder außer 
Gefahr Im Hinblick auf ſeiner Geſundheit will er die Leitung 
des bekannten Schweninger⸗Sanatoriums aufgeben. 


Gemeinnütziges. 
Taſchenapotheke für Jedermann. Von einem praetiſchen 
Heilkundigen iſt ganz kürzlich erſt eine Auswahl von Heilmitteln als 
„Taſchenapotheke“ zuſammengeſtellt worden, welche eine Anzahl folder 
Hausmittel enthält, wie fie gerade bei plötzlichen kleineren Unfällen fo 
ſehr nothwendig find, aber meiſtens gefehlt haben, weil eben das Bei⸗ 
ſichtragen der Mittel zu Tumſtändlich war. Dem iſt durch die Taſchen⸗ 
apotheke, die auch patentirt worden, beſtens abgeholfen. In einer leich⸗ 
ten Stofftaſche von der Größe eines Cigarettenetuis finden wir Sal mial⸗ 
geiſt, Baldriantropfen, Arnica, Hoffmannstropfen, Heftpflaſter, Eiſen · 
chloridwatte u. A. m., alles Mittel die, wie wohl hinreichend betan nt iſt, 
bei Unwoblſein oder Unfälle treffliche Dienſte leiſten und daher ſanmer 
bei der Hand ſein ſollten. Die Taſchenapotheke ermöglicht dies umd iſt 
daher bei dem billigen Preiſe von 60 Pf. zur Anſchaffung zu emp fehlen ⸗ 


— 


Sanders Nachrichten. 

Berlin, 18. Auguſt. Städtiſcher Centralviehhof. (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 
2579 Rinder, 10 216 Schweine, 1818 Kälber, 24 477 Hammel. 


Bei Rindern fand lebhafter Vorhandel ſtatt. Heute wickelte ſich 
das Geſchäft nur langſam ab. Der Markt wird nicht ganz ge⸗ 
räumt. Ia. 66 — 63, IIa. 59 — 62, IIIa. 54 — 58, IVa. 50 — 
53 Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Schweine wurden in 
Folge reichlichen Exports im Vorhandel auch über Notiz bezahlt. 
Heute geſtaltete ſich der Handel, namentlich zum Schluß, recht 
ſchleppend, ſo daß kaum geräumt wurde. Ganz vernachläſſigt 
war fette ſchwere Waare ſelbſt beſter Qualität. Ia 61 ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, IIa 59 — 60, IIIa. 56 — 58 Mk. für 100 
Pfd. mit 20 Proz. Tara. Große ſchwere Kälber waren wiederum 
ſehr verkäuflich und hinterlaſſen etwas Ueberſtand. Mittelſchwere 
und kleine Waare war dagegen ziemlich gut verkäuflich. Ia 59 
bis 60, Ha 56 — 58 IIIa 52—55 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
In Folge ſtarken Angebots gingen die Preiſe für Hammel (Ma⸗ 
gervieh und Fettvieh) durchweg zurück und es verblieb etwas 
Ueberſtand. Ia 61—63, beſte Lämmer bis 65, Ha 52—60 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 19. Auguſt 1890. 


Zufuhr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. 


Weizen a 50 Kg.“ 5 80 . Notbtohl 3 Kopf — 10 
Roggen 8 7 5 Wirſichkohl 3 „ — 10 
Gerſte 1 6 10 ( Kohlrüben à Mdl. — 15 
Hafer u 7 | 60 Zwiebeln aus | — 
Erbſen . 6 90 „ friſche . — 10 
Stroh Bund — 70 ||| Eier a Mol — 60 
eu = — 70 Gänſe a Stück 5 — 
Kartoffeln a 50 Ka. — — [ Hühner a Paar 2 — 
Kartoffeln fr. a50 Pfd. — 90 junge 5 120 
Butter à ½ Kg.“ 1 — [ Tauben 1 — 60 
Rindfleisch * — | 60 ||| Aepfel 2 Pfd. — 40 
Kalbfleiſch * — 60 Salat 6 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch „ — 60 [ Gurken Mdl. — 25 
Schweinefleiſch! „ — | 80 [ Mobrrüben | 2 Bund — 10 
Hechte 0 — 40 Stachelbeeren a Mdl. — — 
Zander 5 — 60 Schoten Bund — 50 
Kaxpfen & — | 50 ||| Braffeln 2 Pfd. — — 
Schleie 5 — 40 ||| Kirſchen 201K. — — 
Barſe 5 — 4 ] Blaubeeren 1 — — 
Karauſche 7 — 40 Rehfüßchen 1 Ka. — 10 
Breſſen A — 40 Steinpilzen 3Maas| — 15 
Bleie x — 20 Jobannisbee. | 3Schüfl | — — 
Weißfiſche 5 er 20 Himbeeren Mol. | — 30 
Yale 5 1 | — ||| Birnen a Pfd. — 15 
Barbinen 5 — | 30 Bobnen grün. „ 1% 
Krebſe große aSchoklk 3 — || Weißkobl 1 Bio. | — 
kleine 5 1 Wachsbohnen 1 Biv. 25 
Enten junge 2 Paar 2 50 ||| Wruden a Mol. | — — 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 18. Auguſt 1899. 
Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate Ar 3 * 
; A a a 18 | 20 
en = ee ige 17 | 20 
Kaiſerauszugmehl. | 18 | — 18 | 60 
Mehl 000 e 17 | 60 
do. 00 weiß Band. | 14 | — 14 3 
Mehl 00 gelb Band 13 | 80 14 | #0 
Dos U et = 2 60 
utt l 2 Er 
Rete med wre Be 4 | 60 44 60 
8 
Roggen Fabrifate: 2 12 40 
Mehr das 1214 — 11 | 60 
do. 01 Brad ie Be * 11 20 — 11 — 
Mehl!!! 10 | 60 11 ln 
N 71 — 8 10 
Gemengt Mehl 9 80 89 — 
SSA a Ne 86% 85 — 
o 5 — IE 
Gerſten · Fabrikate: 
Gauß r 1 „„ 17 2 17 — 
do. . 15 50 [ 15 | 50 
do. „ 3 144 50 14 | 50 
do. 4 13 | 50 13 | 50 
do. ER NE 1418 — 134 — 
do. Nee. 12 | 50 12 | 50 
do. grobe 111 — 9 9 
Grütze Nr. 1 13 50 13 | 50 
8 12 | 50 12 | 50 
DO. Hr 412 — 1 
ochmehl 8 10 | 40 10 | 40 
uttermehll 5 | 60 5] 69 
uchweizengrütze . 1520 15 | 20 
bo’ U.. 114] 80 14 | 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Centnern g 
Weizen⸗ und Noggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 5 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr 
Buchweizengrütze. 2 7 

. Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 1 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſes i 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. | 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 19 Auguſt. 


Teudenz der Fondsbörſe: feſt 19. 8. 90. | 18. §. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 245,70 | 246,80 


Cl 


Wechſel auf Warſchau ui . . 24540 | 246,55 
Deutſche Reichsanleihe 3%, pre. 99,75 99,70 f 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 72,50 7277 5 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69,— 69,10 2 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 proc. 97,90 97.90 l 
Disconto Commandit Antheile 227,20 | 228,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 179,99 179,10 7 
Weizen: Auguſt Bene 198,50 | 194,— £ 
September-October 186,50 | 186,75 L 
loco in New-Nort . 108,50 | 108,50 

Roggen: loeo Sr; DE EM! SE 163, 163,— 

r URS 168,70 168,2 

September⸗Oetober . 163,— | 161,50 

Oetober-November 160,— | 158,50 

NRüböl: LEN 60,40 60,80 

September⸗Oetober 58,70 58,90 

Spiritus: 50er looo 60,— 60,— 

70ex loco 1 40,40 40,20 

70er Auguſt⸗September 39,40 39,30 

70er September⸗Oetober 38,50 38,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,30 m unter Null. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


— — 


23jährigen 


Wan Houten’s Cacao. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


— ll fei Chocolade. 
Bester — Im Gebrauch billigster. | ne ea 


Bwangsverfteigerung. | Zwangsverſteigerung. » | 9 — 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Im Wege der Zwangsvollſtreckung 0 8 0 U 3 
ſollen das im Grundbuche von Culm⸗ ſoll das im Grundbuche von Korze⸗ ) 4 Ei 
fee Band V — 055 89 1 5 er Bir Ay 1 rei 9 5 
Namen der Frau Helene Rudnicka Namen des Beſitzers Heinr ikel . ar 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit eingetragene zu Korzeniec belegene 12. Pferde- Lotterie. 3. Geld- Lotterie. 
freie ee ragen Pe | Ziehung am 17. Keptem! er 1890. Ziehung am 8., 9. uud 10. October 1890. 
ie Gemeinſchaft der Güter und de 8 ö . — 3 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 30. Auguſt 1890 2400 Gewinne, W. 85875 Mark. 3372 Geldgewinne 3375000 M. 
ene in Culmſee belegene Grundſtück am ö Vormittags 10 0 | Hauptgewinne: zahlbar in en u. Berlin. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 7 5 5 x — 

6. Septbr. 1890, Gerichtsſtelle — e 4 5 bespannte Equipagen. 1 & 90 000 = 90000 | 50 à 600 30000 
Vormittags 3 . Ba r | darunter 2 vierspännige, g 4 18 5 = 3 = 5 { er = = 571 

vor dem unterzeichneten Gericht — an as Grundſtück iſt mit 43,66 Thlr. 24. e = = u 
Gerichtsſtelle 2 Zimmer Nr. 2 ver- Reinertrag u. einer Fläche von 9, 15,10 72 Reit- und Wagenpferde, 2& 6000 = 12 000 1000 4 60 == 60 000 
ſteigert werden. Hektar zur Grundftener, mit 90 Mk. dabei 5 gesattelte Reitpferde etc. 5 & 3000 = 15000 | 1000 4 30 = 30000 
Das Grundftüd ift mit 2,04 Thlr.] Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 12 & 1500 = 18 000 J 1000 & 15 = 150000 
Reinertrag und einer Fläche von anlagt. für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra, empfiehlt | Loose à 3 Mk., halbe Antheil» à 1,50 Mk., =. 
35 Ar 80 Meter zur Grundſteuer Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ und versendet Porto u. Liste 30 Pf. extra, empflehlt u. versendet 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, C N ® Loose-General-Debit, 3 
bäudeſteuer veranlagt. etwaige Abſchätzungen und andere das ar] Heintze. BERLIIT W. Unter den Linden 3 Bi, | 
Auszug aus der Stceuerrolle, be Grundſtück betreffende Nachweiſungen, Re che 8 £ l x = 1 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchslatts, ſowie beſondere Kaufbedingungen können _ Re chstank Miro-Oomto. Adresse für telezraphische Einzahlungen H int e Berlin, Linden“ ag 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 


in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V ein: | 
geſehen werden. ! 
Thorn, den 4. Juli 1890. | 


Sommer-Chenter in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Mittwoch, den 20. Auguft er., 


ist unerreicht für Conserven, Dunstobst, 


Pflaumenmus etc.; erhält dieselben jahre- 
lang frisch und wohlschmeckend, schützt 
85 9 a su ee Bun. A ne: 
) orzüglich für Beersäfte und stweine, 
Königliches 9 lmtsgericht. erhält das Aroma der Frucht vollständig. Mit kl 5 7 
Zu haben in jeder besseren Droguerie, t einen Preiſen 


Die Ausführung von Erdarbeiten | Apotheke, Spezereihandlung, Gan ! 
( u ; . 3 neu! Ganz neu! 
zur Herſtellung des zweiten. Geleiſes Vertreter für Westpreussen: Johannes Witt, Danzig, Jopengasse 7. Zum dritten und letzten Male. 


zwiſchen den Bahnhöfen Heinrichsdorf nn. EDRRENDRE EEE . ĩ ͤ ß N 
und Tempelburg und bei Bahnhof 1 l Der Schatten. 
mn Soolbad Inowrazlaw. == ; Schauſpiel in 4 Acten von 


Konitz ſoll in je einem Looſe öffentlich 
verdungen werden. In Loos! ſind Dr. Warschauers Wasserhell- und Kuranstal! Paul Lindau. 
nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. Repertoirſtück des deutſchen Theaters. 


rund 16 000 ebm. und in Loos II. 
27 000 ebm. Boden zu fördern. Die D Jahr hindurch geöffnet. Sorgztältigste Be- 7 
f 8 handlung Se ohvonischen Krank en und Se 9 — ©. Pötter, 
Theater = Director. 


Bedingungen können in dem baut e ch⸗ stünden des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten N 

niſchen Bureau der Königlichen Eiſen— medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, Pr K b 2 
0 

ee * 'cHcH 

Victoria⸗Garten. 


bahn⸗Direction, Bahnhofſtraße 26 bis Ae e Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor 
Donnerſtag, 21. Auguſt er., 


29 hierſelbſt und in dem Bureau des RE . FR War — 
* 
Beneſiz⸗Concert 


r. Warschauer. 
Eiſen bahnbau⸗Inſpectors Löhr in Neu- 
ſtettin eingeſehen und von dem ge⸗ Dr. H. Zerener's 

für den Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Herrn F. Friedemann. 


nannten bautechniſchen Bureau gegen giftjreies, geruchloſes u. fener ſicheres 
NN N 


koſtenfreie Einſendung von 2 Mark 2 2 
poſtf rei bezogen werden. Der Ver⸗ at. Antimerulion 

Handwerker Liedertafel. 
Mittwoch, den 20. d. Mts. 


dingungstermin findet am 3. Sep⸗ aus der chemiſchen Fabrik 
Hauptverſammlung. BE 


tember d. Js., Vormittags 11 Uhr Gustav ®challehn, Magdeburg 
ſtatt, die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 iſtauerkanntdaseinzig brauch bar⸗ 

Nanbonile!? Ein Laden m 

ae 

Vollblut = Heerde 8. Ein Laden zu 

nebſt Wohnung am Markt, 


Tage. Bromberg, den 15. Auguſt 1890. 1 
bene Eijenbabn Direetion | Mauss an mnittel 
Saengerau g 
e für jedes Geſchäft paſſend, iſt 
per Thorn, Weſtpreußen, vom 1. October er. zu 5 1 


Neubau des Artushofes Museen, Kirchen, Schulen, : 
(ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes) Bureaux, Bergwerke etc. Depöt in 
Abit. ſiehe „Deutſches Heerdb., Bd. III, = 
Pag. 128 und Bd. IX Pag. 157“ M. Friedländer, 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das zu Thorn. Thorn, Gebr. Pichert, 
Kaufgeld in Bezug auf den Anjpruh| Die Ausführung des 1. Looſes der — 
jeder Husten 
N Brieſen, Weſtpr. 
XXIV. auction Ei" freundl. Wohn. von 3 Zim. 
über n. Zub. iſt zu verm. Hoheſtr. 156 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. Tiſchlerarbeiten (Fenſter und Thüren) 
erschüttert und greift die Athmungs- 
ca 60 Rambouillet vis-a-vis Gaſth. Liebchen. Z erf. 3 Tr. 


Das Urtheil über die Ertheilung für oben bezeichneten Neubau ſoll im 
organe an, auf deren regelmässiger 
2 euſt Markt 231 1. Et, i. 1 Wohn. 
Vollblutböcke n. d. Jakobsſtr. gel., renov., beſt. 


—— — ne 


ER 
170 955 


des Zuſchlags wird am Wege öffentlicher Ausſchreibung verge⸗ 
Function der Organismus beruht; bei 


f ben werden. Angebote in verſchloſſe⸗ 
26. 7 f. ni 890 nem Umſchlage mit N Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver: ſchrift ſind bis 5 ee A De. 
kündet werden. Miünwoch, den 27. d. Wts., usten u. Heiserkeit Leiden 
Culmſee, den 3. Juli 1890. 8 Vormittags 11½ Uhr 
Königliches Amtsgericht. im ſtädtiſchen Bauamte einlureichen. 


Die Lieferungsbedingungen ſowie An⸗ 


lindern suchen, wobei die 


Stollwerck en 


7 ſchlags Auszüge können vorher im Brust- Bonbons am a. 3 3., Küche u. Zubeh v. 1. Oct. zu 
I Holzuerkanfstermin Stadtbauamt eingejehen, auch von vort treffliche Dienste leisten. ER Montag, 25. Aug. CE; verm. 8 Ww. Prowe. 
für die Beläu r 8. gegen Erſtattung von 2,00 Mk. Um⸗ In versiegelten Packetchen zu 40 u. Nachmittags 1 Uhr 7 Große Wohnung. 


25 Pfg. vorräthig 
in J horn bei Kfm. H. Dann, 
in Argenau bei W. Heyder, 
in Exin bei A. Degener, 
in Gollub bei Marcus Hirsch 


5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v. 
Meister. 1. October d. Js. zu rg 
| Die Heerde wurde vielfach Copp.⸗Str. 171. W. Zielke 
mit den böchſten Freien ausgezeichnet, JV ohn. v. 3 Zim . Zub. a. Wunſch 
Suche ein junges Mädchen od. Wau Pferdeſt. z. v. Culm⸗Vorſt. 60. 


baczuo u. Kämpe wird am: druckgebühren bezogen werden. 
Donnerſtag, 28. Auguſt cr.,] Thorn, den 9. Auguſt 1890. 
von Vormittags 10 Uhr ab Der Magiftrat. 


in der Abet len deten . Die Bau⸗Commiſſton. 


— d POw——— —— 


um Verkaufe kommen etwa: Der Preis für Gascoaks beträgt vo und bei Cond. Ed. Müller, #8 Wittwe, mit etwas Vermögen, viel- j 
5 Eichen Rüſtern: heute 1 f ee Ottiotschin bei R. de leicht 2 bis 3000 Thlr., die gewillt . Chah Nr bon fn an d 
Cocuin, in Schönsee bei iſt, ſich mit einem ſtrebſamen, D ; n ſofort zu ver: 


0,4 Rm. Schichtnutzholz, 30 Rm. Klo: für groben Coaks 1,10 Mk. für 50 kg. 


ben, 2 Rm. Knüppel, 15 Rm. Reiſig ;] für gebroch. Coaks 1,20 Mk für 50 kg. jungen Geſchäftsmanne in Alt: miethen bei A. Wiese. _ 


| preußen zu verheirathen. Ein große Wohnung 


C. Dahmer 


Weichlaubholz: Die Lieferung ins Haus wird auf 5 eee 2 5 i ; 
12 Rm. Kloben, 2 Rm. Knüppel, 31 Wunſch von der Gasanſtalt beſorgt, Be die Eee 88 ö e 3 — 
1 . 95 un dafür 10 Pf. Gi ren eln Pa iergeſchäft F Step an f 
5 für 50 kg. berechnet nmach n he Wohnung, 2 Stub, 1. Zubeh. vom 


10 a 1 ad 777 Thorn, den 995 Auguſt 1890. en 
IV. Klaſſe, m. Kloben, m. ˖ Bestes praktisches > 
et 278 Rm. Stöcke und 2429 Der Magiſtra rt. Kochbuch 2 
Rm. Reiſig, (darunter 1310 Rm. fri⸗ Bekanntmachung. für den bürgerlichen 
ſches Durchforſtungsreiſig.) Dieieni ch e e Haushalt. 
Leszuo, bei Schönſee Weitpr., jenigen, we ganz 
zum Theil beklebte Sparkarten unſerer 


B 0 1 Oetbr. zu v. P. Micksch, Mocker. 
me“ Mädchen u Der Laden nebſt Wohnung, 
mit guter Schulbildung. ſowie die dritte Etage im Haufe 


Albert Schultz. Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 
„r; 1. October ab zu vermiethen. 


— — 


ben 16. une 90. früheren Pfennigſparkaſſe befiken, wer. 5 Schmiede⸗ F 
N lichen Buchhandlungen. hauptſäch 1 Zuſchläger Alter Markt Nr. 300 


Königliche Oberförſterti 5 5 wiederholt 1 
Oeffentliche freiwillige ieſelben ſofort zur Einlöſung bei der 

dt Spark chen. 

Verſteigerung. Thorn, den 15. agu. 1890 
Freitag, den 22. Auguſt er, Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der N andkammer des | Blendend weissen Teint 


finden dauernde Beſchäktigung bei iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
E. Drewitz, Thorn. vermiethen. 4 1 3 Trepp. 

ee Dreh Desire) Me rd REN bel R. Tarrey. 
Elegante Selbſtfahrer Wo n Bal gte em 
und gut nd wieder vorräthig in ohn. Ente. m. ſ. Zub. find z. verm. 
S. Krügers Wagenfabrik. |Bromb.-Borit. Hofſtr. I. Lin. Rahn. 


Regen- 


Schirme werden mit Sauce 
Gloria und Seide ſchne 


3 zu ichts⸗Gebä hält man schnell und sicher bezogen bei A 
hieſigen Königl. Landgerichts-Gebäudes ET . zog Tölle nab 2 Lehrlinge in möbl. 8 
eine größere Parthie elegante Da- r Sommersprossen J. Hirsch eſellen und 2 Lehrlinge öbl. Zim. u Rab. an 1 od. 2 
5 un Wute mantel, 10, Feen unbedingt durch den Breiteſtraße 447. ee, Sue ara) a 
wie Jaquets Gebrauch von Ein intelligente Mädchen wel le ohuungenz „ n möbl. Zimmer ne . ab. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Bergmann's Lilienmilohseife ches polnisch fpricht ann bereits K geignet Nr. 194. . E von gleich und ein möbl. Zimmer 
gleich baare Bezahlung verſteigern. allein fabricirt von Bergmann & Co., in] in Stellung war, wird als 2 3 W 1 92 5 1 = habe es — — 5 
immer, Cabinet, Kü ſämmtl. 3 5 


Mitz Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 7 
Gerichtsvollzieher in Thorn. bei Adolf ! Leetz. _ Se Verkäuferin Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 ine kl. Wohn. u. m. im. i. Gart. 
Ein möbl. Zim. Nloſterſtr. 312, part. Kl. möbl. 5. unmöbl. Z. Bäckerstr. 253. | geſucht. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. Z. W. Boch'e bei F. Schweitzer, Fiſcher.⸗Vorſt 
—— EEE, — — — — — — en. — an 25 TEEN „ 


—— D——äͤ —— — ——̃ —— — —— „5 —— —ů 
Verantwortlich für den redactionellen ‘Theil A. Hartwig in Tvora. — Det und Verlag der Rathsbuchdrucke net von Ernst Laubeck in Thorn 


